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Bufd?mannei3eid?nung. Bufd?männer Ttel?Icri eine Dieselbe. Die oerfolgenben Kaffern
finb fefjr grob gc3eicf?net, um bie Hapferteit bet fleinen Bufcf?männer rüfjmlid?ft f)eroor3uf?eben.
Buschmännerzeichnung. Buschmänner stehlen eine Viehherde. Vie verfolgenden kaffern
sind sehr grob gezeichnet, um die Tapferkeit der kleinen Luschmänner rühmlichst hervorzuheben.



Bufd}mânner=IÏÏaletei an einem Seifen. Oie Bufcfjmänner
fangen ein Slufepferb, inbem fie es in eine Um3äunung treiben.

Bufdjmännerßeidjnungen.
Die Bufcfjmänner fini) Magere, Heine Deute. Sie werben bis
144 cm grojf; itjte Hautfarbe ift gelb bis buntelbraun. Sie gel=
ten als bie einft feijt oerbreitete Urbeoölferung Süöafrifas.
Ijeute leben nut nod; etwa 5000-10,000 Bufdjmänner hor=
benweife in oben, toafferatmen Sanbftteden. Die Bufd;=
mannet finb gewanbte 3äger; fie finb intelligent, aber feine
TRatfjematifer, benn fie fönnen nicht über btei jäfjlen.
3m Segenfatj 3U anbern aftifanifdjen Dölferftämmcn net«
ftunben fie es nidjt, fid; bet 3it)iIifation bet weißen <£inwan=
betet anjupaffen. îïïit ihren Hadjbarn leben fie in ewigem
Streit; fie werben gehetjt unb oernid;tet. 3" Die(j3ud;t unb
fldetbau wollen fie fief; nid)t bequemen, bagegen finb fie
gewanbte $allen[teller unb fidjet treffenbe Bogenfdjü^en.
3f?te oergifteten Pfeile finb jeoem §etnbe gefährlich. (Einft
lebten bie Bufd;männet teidjlid; non bet 3agb; als aber
bie l;ollänbifd)en ©nwanbeter bas IDilb ausrotteten, waten
fie 3um Stehlen bet Dieljherben ge3wungen. Daraus ent»

ftunb ein unaufhörlicher Kampf, in bem bie unjioilifierbaren,
freibeitsliebenben Ureinwohner nahezu aufgerieben würben.
Auf bem gan3en (gebiete, bas einft bie Bufchmänner
bewohnten, finbet man in fjö^Un unb an $elswänben
3ahlreidje Darftellungen, welche für bie große tünftlerifcffe
Begabung bes Dolfes ßeugen. Sie mahnen an bie 3«id?s

nungen ber (Esfimos, ber fluftralneger unb bes euro=
päifdjen Steinßeitmenfchen unb beweifen neuerbings,
wieoiel Sinn für tünftierifd;e Betätigung bem THenfdjen
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Buschmänner-Malerei an einem Zelsen. vie Buschmänner
fangen ein Zlutzpferd, indem sie es in eine Umzäunung treiben.

Buschmännerzeichnungen.
Oie Buschmänner sind hagere, kleine Leute, Sie werden bis
l44 cm groß,- ihre Hautfarbe ist gelb bis dunkelbraun, Sie gelten

als die einst sehr verbreitete Urbevölkerung Südafrikas,
heute leben nur noch etwa 5ÜM-U1,0W Luschmänner
hordenweise in öden, wasserarmen Sandstrecken. Oie
Buschmänner sind gewandte Jäger,- sie sind intelligent, aber keine

Mathematiker, denn sie können nicht über drei zählen.
Im Gegensah zu andern afrikanischen Völkerstämmen
verstunden sie es nicht, sich der Zivilisation der weihen Einwanderer

anzupassen. Mit ihren Nachbarn leben sie in ewigem
Streit,- sie werden gehetzt und vernichtet. Zu Viehzucht und
Uckerbau wollen sie sich nicht bequemen, dagegen sind sie

gewandte Fallensteller und sickier treffende Bogenschützen.
Zhre vergifteten Pfeile sind jeoem Feinde gefährlich. Einst
lebten die Buschmänner reichlich von der Jagd/ als aber
die holländischen Einwanderer das lvild ausrotteten, waren
sie zum Stehlen der Viehherden gezwungen. Daraus
entstund ein unaufhörlicher Uampf, in dem die unzioilisierbaren,
freiheitsliebenden Ureinwohner nahezu aufgerieben wurden.
Uuf dem ganzen Gebiete, das einst die Buschmänner
bewohnten, findet man in höhlen und an Felswänden
zahlreiche varstellungen, welche für die grohe künstlerische
Begabung des Volkes zeugen. Sie mahnen an die
Zeichnungen der Eskimos, der Uustralneger und des
europäischen Steinzeitmenschen und beweisen neuerdings,
wieviel Sinn für künstlerische Betätigung dem Menschen
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Straufeen* unb Kängurutijagb. 3eid)nung n>n einem.fluftralneget mit bem Daumennagel
auf tufegefcfjtDät3te Rinbe gerifet. 3n bei (Ede redits Darttellung 3toeier (furopäer. Die
fluftralnegeriiabcntpiebleBuidimänner eine auffalienbe fünftIerifcJ?e Begabung.
Straußen- und Känguruhjagd, Zeichnung von einem Kustralneger mit dem vaumennagel
aus rußgeschwärzte Kinde geritzt, Zn der Ecke rechts Darstellung zweier Europäer, Die
klustralneger haben wie die Kuschmänner eine ausfallende lün st lerische Begabung,



Dort jeljer 311 eigen mar. Die Bujefjmännetbilber (teilen
meift jagb(3enen bar. Sie (inb in leudjtenben garben:
Selb, Rot, Diolett unb IDeife ausgeführt. Die Art ber
Dar(teIIung i(t lebenbig unb entbefjrt nicht bes tjumors.

B. K.
Die Antennen.

ITCarconi, bet (Erfinbet ber braI)tIojen îelegraphie, mad)te
im Jatjie 1895, als 21 jähriger Stubent, im ©arten (eines
Daters Der(ud)e, eleftrifcfje Ströme ohne Benüt;ung Don
Ceitungsbrähten aus3u(enben unb 3U empfangen. Als
(Empfänger (pannte er lange Drähte auf unb nannte bieje
Dorrithtung Antenne; er entlehnte ben Ausbrud ber Ratur*
gefibirhte. Antennen (lateinifdj antennae) bebeutet
gühler. TTian (pridjt oon ben Antennen ber (Eiere, befonbers
ber 3n(etten, unb be3eid)net bamit bie feinen gühlhörner,
bie ifynen als 2aft= unb ©etudjsorgane bienen. IDahr*
fd)einlid) Dermitteln bie Antennen ihrem Stöger nod;
anbete IDahtnefymungen; toir benïen an bas Doraus»
erfennen bes IDetters, moburcf) uns einige ßnfetten 3m
oerläffige EDetterpropbeten toerben. Iïïarconi œollte an*
beuten, baft ber Don ihm !on(truierte (Empfänger aucf; ein
berart feines ©rgan (ei. B.K.

Sü^Iftörnct (Antennen) einiger 3nfelten. 1. Süljler t>es

lEotengräbers; 2. bes Sd?roalbenfcf]n)an3es (Schmetterling); 3. bes
Schwärmers (Schmetterling); 4. bes flttaeus (tropifcher Schmetter*
ling); 5. bes IHaiTäfers; 6. ber Schlammfliege; 7. ber Slatterfliege.
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von jeher zu eigen war. vie Luschmännerbilder stellen
meist Fagdszenen dar. Sie sind in leuchtenden Farben:
Gelb, Rot, violett und Weist ausgeführt, vie Art der
Vorstellung ist lebendig und entbehrt nicht des Humors.

B. tt.
vie Antennen.

Marconi, der Erfinder der drahtlosen Télégraphié, machte
im Zahre 1895, als 2ljähriger Student, im Garten seines
Vaters versuche, elektrische Ströme ohne Benützung von
Leitungsdrähten auszusenden und zu emvfangen. Als
Empfänger spannte er lange vrähte auf und nannte diese
Vorrichtung Antenne? er entlehnte den Ausdruck der
Naturgeschichte. Antennen (lateinisch antennae) bedeutet
Fühler. Man spricht von den Antennen der Tiere, besonders
der Insekten, und bezeichnet damit die feinen Fühlhörner,
die ihnen als Tast- und Geruchsorgane dienen.
Wahrscheinlich vermitteln die Antennen ihrem Träger noch
andere Wahrnehmungen? wir denken an das
vorauserkennen des Wetters, wodurch uns einige Insekten
zuverlässige Wetterpropheten werden. Marconi wollte
andeuten, dast der von ihm konstruierte Empfänger auch ein
derart feines Grgan sei. B. N.

KühlhSrner (Antennen) einiger Znselten. I. Kühler des
Totengräbers,- 2. des Schwalbenschwanzes (Schmetterling),- 2. des
Schwärmers (Schmetterling)4. des Attacus (tropischer Schmetterling),-

5. des Mailäfers,- 6. der Schlammsliege,- 7. der Zlatterfliege.
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